
POLITIK 3No. 2/2021

BERLIN – Seit Oktober 2020 sind Videosprechstunden, Videofall kon-
ferenzen und Telekonsile auch in der vertragszahnärztlichen Versorgung 
im Einsatz. Die neuen technischen Möglichkeiten sind sehr effi zient und 
bringen viele Vorteile – für Zahnarztpraxen und Patienten gleichermaßen. 

Um Zahnärzten den Umgang mit den Leistungen zu erleichtern, hat 
die Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung (KZBV) die Broschüre Video-
sprechstunden, Videofallkonferenzen und Telekonsile in der vertrags-
zahnärztlichen Versorgung – Die wichtigsten Informationen für Zahnarzt-
praxen veröffentlicht. Die Publikation zeigt Vertragszahnärzten und Pra-
xisteams anschaulich auf, welche technischen Anforderungen und Vo-
raussetzungen beachtet werden müssen. Schritt-für-Schritt-Anleitungen 
bieten einen leicht verständlichen Überblick, etwa auf dem Weg von der 
analogen in die digitale Sprechstunde. Transparente Hinweise erleichtern 
zudem die Abrechnung mit gesetzlichen Krankenkassen. 

Hohe Relevanz bei der Versorgung Infi zierter
Martin Hendges, stellv. Vorsitzender des Vorstands der KZBV, betonte 

erneut die Relevanz solcher Anwendungen für die zahnärztliche Versor-
gung: „Digitale Lösungen werden für Praxen und Patienten im Behand-
lungsalltag immer wichtiger. Überaus hilfreich ist hier zum Beispiel die 
Videosprechstunde. Der Verzicht auf unmittelbaren physischen Kontakt von 
Behandler und Patient – soweit sinnvoll und machbar – fi ndet auch einen 
Anwendungsbereich in Ausnahmesituationen wie derzeit in der Corona-
Pandemie, vor allem bei der Versorgung infi zierter und unter Quarantäne 
gestellter Personen. Vor diesem Hintergrund muss unbedingt über die wei-
tere Ausdehnung von Videoanwendungen auf die Versorgung aller Versi-
cherten nachgedacht werden.“ 

Erhebliche Erleichterungen mit 
diesen  technischen  Innovationen 
gehen  insbesondere  für  vulnerable 
Patientengruppen wie Pfl egebedürf-
tige und Menschen mit Beeinträch-
tigung einher, aber auch für be-
treuende Angehörige oder Pfl egeper-
sonal. „Etwa wenn lange Anfahrts-
wege vermieden oder der Bedarf 
dafür zumindest verringert werden 
kann“, sagte Hendges. 

Die Broschüre kann auf der Web-
site der KZBV als PDF-Datei kostenfrei 
abgerufen werden. Unter www.kzbv.
de/videosprechstunden  stellt  die 
KZBV weitere wichtige Informationen 
zu  Videosprechstunden,  Videofall-
konferenzen, Telekonsilen und auch 
zu Anbietern solcher digitalen Dienst-
leistungen zur Verfügung. 
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Zwei neue Flyer für Zahnarztpraxen und Patienten.

BERLIN – Am 11. Februar 2021 kamen die neu gewählten Dele-
gierten der Berliner Zahnärztekammer zur konstituierenden Sitzung 
zusammen, unter ihnen die fünf Vertreterinnen der ersten Berliner 
Liste des Verbands der ZahnÄrztinnen – Dentista e.V. Ganz oben 
auf der Tagesordnung: Die Wahl des Vorstands. Dr. Karsten Heege-
waldt (Verband der Zahnärztinnen und Zahnärzte von Berlin) wurde 
als Präsident bestätigt, die neue Vizepräsidentin ist mit Zahnärztin 
Barbara Plaster eine Vertreterin der Dentista-Liste. Zusammen mit 
Dr. Juliane von Hoyningen-Huene und ZÄ Irina Hahn, die als Beisit-
zerinnen gewählt wurden, stellt Dentista damit drei von acht Vor-
standssitzen – so viel wie kein anderer der vertretenen fünf Ver-
bände. Insgesamt umfasst der neu gewählte Vorstand drei Männer 
und fünf Frauen und ist damit erstmals mehrheitlich weiblich.

„Endlich ist es gelungen: Der Vorstand der Berliner Zahnärzte-
kammer spiegelt in seiner Zusammensetzung die Realität in der 
Zahnärzteschaft wider“, so ZÄ Barbara Plaster, seit vielen Jahren 
Dentista-Mitglied. Der neu gewählte Vorstand repräsentiere nun 
mit vielen jungen Kolleginnen und Kollegen eine neue Generation, 
der es am Herzen liege, ihre Zukunft aktiv zu gestalten. Als eine 

weitere zentrale Aufgabe der kommenden Legislatur hat Plaster 
eine Angleichung der Rechte von Ärzten und Zahnärzten ausge-
macht: „Die letzten Monate haben gezeigt, dass Zahnärztinnen 
und Zahnärzte in der Wahrnehmung von Öffentlichkeit und Politik 
den Ärzten klar nachstehen – ein absolut unhaltbarer Zustand. 
Eine adäquate fachliche und gesellschaftliche Anerkennung muss 
endlich auch im Alltag Einzug halten und sich in angepassten Re-
gelungen ausdrücken.“ 

Auch Dr. Juliane von Hoyningen-Huene, die bereits seit zehn 
Jahren als FVDZ-Mitglied im Vorstand der Zahnärztekammer ver-
treten war, ist bereit für die neue Herausforderung. Die Zusammen-
setzung des neu gewählten Vorstands widerlege klar die häufi g 
formulierte These, es gäbe einfach zu wenig Frauen, die sich stan-
despolitisch engagieren wollen. „Berlin hat gezeigt, wie es gehen 
kann. Mir liegt nun besonders am Herzen, die Identifi kation der 
Kolleginnen und Kollegen mit ihrer Zahnärztekammer zu stärken 
und in ihr die starke Partnerin zu sehen, die sie ist.“ 

Quelle: VdZÄ

Berliner Zahnärztekammer hat gewählt 
Neuer Vorstand so weiblich wie noch nie.
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V. l. n. r.: Dr. Juliane v. Hoyningen-Huene, MSc, ZÄ Barbara Plaster, ZÄ Irina Hahn.

BERLIN – Seit Oktober 2020 sind Vi-
deosprechstunden, Videofall konferenzen 
und Telekonsile auch in der vertrags-
zahnärztlichen Versorgung im Einsatz. 
Die neuen technischen Möglichkeiten 
sind sehr effi zient und bringen viele Vor-
teile – für Zahnarztpraxen und Patienten 
gleichermaßen. 

Um Zahnärzten den Umgang mit den 
Leistungen zu erleichtern, hat die Kassen-
zahnärztliche Bundesvereinigung (KZBV) 
die Broschüre Video sprechstunden, Video-
fallkonferenzen und Telekonsile in der ver-
tragszahnärztlichen Versorgung – Die 
wichtigsten Informationen für Zahnarzt-
praxen veröffentlicht. Die Publikation zeigt 
Vertragszahnärzten und Praxisteams an-
schaulich auf, welche technischen Anfor-
derungen und Voraussetzungen beachtet 
werden müssen. Schritt-für-Schritt-Anlei-
tungen bieten einen leicht verständlichen 
Überblick, etwa auf dem Weg von der 
analogen  in  die  digitale  Sprechstunde. 
Transparente Hinweise erleichtern zudem 
die Abrechnung mit gesetzlichen Kranken-
kassen. 

Hohe Relevanz 
bei der Versorgung Infi zierter

Martin Hendges, stellv. Vorsitzender 
des Vorstands der KZBV, betonte erneut 
die Relevanz solcher Anwendungen für 

die zahnärztliche Versorgung: „Digitale Lö -
sungen werden für Praxen und Patienten 
im Behandlungsalltag immer wichtiger. 
Überaus hilfreich ist hier zum Beispiel die 
Videosprechstunde. Der Verzicht auf un-

mittelbaren physischen Kontakt von Be-
handler und Patient – soweit sinnvoll und 
machbar – fi ndet auch einen Anwendungs-
bereich in Ausnahmesituationen wie der-
zeit in der Corona-Pandemie, vor allem bei 
der Versorgung infi zierter und unter Qua-

rantäne gestellter Personen. Vor diesem 
Hintergrund muss unbedingt über die wei-
tere Ausdehnung von Videoanwendungen 
auf die Versorgung aller Versicherten nach-
gedacht werden.“ 

Erhebliche Erleichterungen mit diesen 
technischen Innovationen gehen insbeson-
dere für vulnerable Patientengruppen wie 
Pfl egebedürftige und Menschen mit Be-
einträchtigung einher, aber auch für be-
treuende Angehörige oder Pfl egeperso -
nal. „Etwa wenn lange Anfahrtswege ver-
mieden oder der Bedarf dafür zumindest 
verringert werden kann“, sagte Hendges. 

Die Broschüre kann auf der Website 
der KZBV als PDF-Datei kostenfrei abgeru-
fen werden. Weitere wichtige Informatio-
nen zu Videosprechstunden, Videofallkon-
ferenzen, Telekonsilen und auch zu Anbie-
tern solcher digitalen Dienstleistungen 
stellt die KZBV unter www.kzbv.de/video-
sprechstunden zur Verfügung. 
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Digitale Lösungen im Behandlungsalltag 
Aktuell: Broschüre der KZBV mit Informationen für Zahnarztpraxen erschienen.
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10. Wo finde ich als Zahnärztin bzw. Zahnarzt  
  Informationen zum Thema? 

Informationen zur ePA erhalten Sie bei Ihrer Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung sowie auf den Informationsseiten der gematik  
unter https://gematik.de/epa/gesundheitsfachpersonal. 

11. Wo finden meine Patientinnen und Patienten 
Informationen zur ePA?

Informationen zur ePA erhalten Patientinnen und Patienten  
bei ihrer Krankenkasse sowie auf den Informationsseiten der 
gematik unter http://gematik.de/epa/patienten.

12. Wie erhält mein Patient seine ePA? 
Jeder Versicherte erhält automatisch von seiner gesetzlichen 
Krankenkasse Informationen zur Einrichtung der ePA. Die 
Krankenkasse legt nur auf Wunsch des Versicherten eine ePA 
an. Zusätzlich bieten Krankenkassen ihren Versicherte eine 
ePA-App zum Download an, über die Versicherte ihre ePA mit 
einem Smartphone oder Tablet eigenständig nutzen können.

13. Wie informiere ich meine Patientin bzw. mei-
nen Patienten über die Einführung der ePA?

Für detaillierte Fragen können Sie Ihre Patientin bzw. Ihren 
Patienten an ihre bzw. seine jeweilige Krankenkasse verweisen.

14. Wer ist für mich als Zahnärztin bzw. Zahnarzt 
Ansprechpartnerin bzw. Ansprechpartner 
bei Fragen zur elektronischen Patientenakte? 

Ihr erster Ansprechpartner zu Fragen rund um die elektronische 
Patientenakte ist die Kassenzahnärztliche Vereinigung Ihres 
Landes.

weis, elektronische Rezepte oder der für die Patientinnen und 
Patienten bestimmte Teil einer elektronischen Krankschreibung
in ihr gespeichert werden können. 

2. Bin ich als Zahnärztin bzw. Zahnarzt verpflich-
tet, eine elektronische Patientenakte zu befül-
len, wenn meine Patientin oder mein Patient 
das wünscht?

Damit die elektronische Patientenakte auf einem aktuellen 
Stand bleibt, ist es wichtig, dass Sie als Zahnärztin bzw. Zahn-
arzt die Daten in der ePA bei Änderungen des Gesundheits-
stands oder des Behandlungsverlaufs aktualisieren.

Dementsprechend müssen Sie als Zahnärztin bzw. Zahnarzt 
die Daten auf Wunsch der Patientin bzw. des Patienten hin ak-
tualisieren. Bei Änderungen des Notfalldatensatzes oder des 
elektronischen Medikationsplans, die auf der elektronischen 
Gesundheitskarte gespeichert werden, ist darauf zu achten, 
dass auch diese Dokumente in der ePA aktualisiert werden.

nicht mehr aktuell ist und durch eine aktuellere Version  
ersetzt werden soll.

5. Gibt es eine Vergütung für die Beteiligung 
an der ePA? 

Für die Übermittlung von medizinischen Daten aus der kon-
kreten aktuellen Behandlung in die elektronische Patienten-
akte erhalten die an der vertragsärztlichen Versorgung teil-
nehmenden Leistungserbringer sowie Krankenhäuser ab 
dem 1. Januar 2021 über einen Zeitraum von zwölf Monaten
eine einmalige Vergütung je Erstbefüllung in Höhe von
10,00 Euro pro Versicherter bzw. Versichertem, gemäß
§ 346 SGB V. Über die Änderungen im BEMA bzw. der GOZ 
informiert Sie die Kassenzahnärztliche Vereinigung Ihres 
Landes. 

6. Meine Patientinnen und Patienten haben 
kein Smartphone bzw. nutzen keine App, 
bin ich in diesem Fall verpflichtet, ihre Pa-
tientenakte stellvertretend zu verwalten?

Auch Versicherte ohne Smartphone können eine ePA nut-
zen und sollten sich dafür an ihre Krankenkasse wenden.
Patientinnen und Patienten können Sie als Zahnärztin bzw. 
Zahnarzt direkt in Ihrer Praxis berechtigen, ihre ePA zu lesen 
und zu befüllen. Notwendig hierfür sind die elektronische 

Gesundheitskarte und eine persönliche PIN von der Kran-
kenkasse. Danach können Sie das gewünschte Dokument 
hochladen, wodurch in einer anderen Praxis auf Wunsch 
der Patientin bzw. des Patienten ebenfalls auf diese Doku-
mente zugegriffen werden kann.

Zahnärztinnen und Zahnärzte müssen die ePA nur mit  
Daten aus dem konkreten aktuellen Behandlungskontext 
befüllen.

7. Gibt es die ePA auch für Kinder?
Ja, jede/r gesetzlich Versicherte hat einen Anspruch auf 
eine elektronische Patientenakte. Bis zum 16. Lebensjahr 
eines Kindes wird die ePA von einer sorgenberechtigten 
Vertreterin bzw. einem sorgeberechtigten Vertreter verwaltet.

8. Wo, wie und durch wen wird mein Praxis-
team bzw. werden die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in meiner medizinischen 
Einrichtung für den Umgang mit der ePA 
geschult?

Für Schulungen zum Umgang mit den ePA-Funktionen in 
Ihrem Praxisverwaltungssystem wenden Sie sich bitte an 
den Hersteller. Dieser sollte Ihnen und Ihrem Personal ent-
sprechende Informationsangebote zur Verfügung stellen. 
Darüber hinaus können Sie sich zur elektronischen Patien-
tenakte und zu anderen Themen rund um die Digitalisierung
Ihrer Praxis und Ihres Praxisalltags durch CME-Kurse fort-
bilden.

9. Wo bekomme ich technische Hilfe, wenn 
etwas nicht funktioniert? 

Ihre erste Anlaufstelle zu technischen Problemen mit der 
elektronischen Patientenakte ist Ihr IT-Dienstleister.

3. Welche Angaben, Daten und Dokumente 
finde ich in der ePA, welche nicht? 

Es gibt viele medizinisch relevanten Inhalte, mit denen die 
elektronische Patientenakte befüllt werden kann. Beispiele
sind ein elektronischer Medikationsplan, ein Notfalldaten- 
satz oder Arztbriefe. Zahnärztinnen und Zahnärzte sowie  
andere an der Behandlung beteiligte Berufsgruppen (z. B.  
in einer Apotheke oder einem Krankenhaus) können in der 
ePA alle Dokumente speichern, die für die Behandlung 
relevant sind, sofern die Patientin oder der Patient dies 
wünscht.

4. Ersetzt die elektronische Patientenakte 
meine Dokumentenverwaltung in der  
Zahnarztpraxis? Kann ich Dokumente in  
der ePA löschen?

Die Primärdokumentation für Sie als Zahnärztin bzw. Zahn-
arzt ist und bleibt Ihre Dokumentation in Ihrem Praxisver-
waltungssystem. Die ePA ist eine Sekundärdokumentation, 
mit der Sie medizinisch relevante Dokumente finden kön-
nen, die in anderen medizinischen Einrichtungen erstellt
wurden. Wenn Sie die Informationen aus einem Dokument 
in der ePA in Ihre Anamnese einfließen lassen, können 
Sie sich dieses Dokument herunterladen und als Kopie lo-
kal speichern. Umgekehrt können Sie medizinisch relevan-
te Dokumente als Kopie in die elektronische Patientenakte 
hochladen. Zudem entscheidet die Patientin bzw. der Pati-
ent, welche Dokumente in ihre ePA aufgenommen
werden und welche nicht. Wird ein Dokument in der ePA
gelöscht, dann wird es nur dort gelöscht, und Ihr lokales 
Original oder Ihre lokale Kopie bleiben erhalten.

Im Übrigen können Sie nach Rücksprache mit Ihrer Pati-
entin bzw. Ihrem Patienten ein Dokument aus der ePA 
löschen. Das kann z. B. der Fall sein, wenn ein Dokument 

›››

F A Q  Z U R  E I N F Ü H R U N G  D E R  E P A  F Ü R  Z A H N Ä R Z T I N N E N ,
Z A H N Ä R Z T E  U N D  M E D I Z I N I S C H E  E I N R I C H T U N G E N 

Was Zahnärztinnen und Zahnärzte  
ab 2021 wissen müssen 

Ab 1. Juli 
2021 müssen 
nach dem 
Willen des 
Gesetzgebers 
alle Zahn-
arzt- und 
Arztpraxen 
die ePA in 
der Versor-
gung unter-
stützen. 

Videosprechstunden, Videofall- 
konferenzen und Telekonsile in der  
vertragszahnärztlichen Versorgung

Die wichtigsten Informationen für Zahnarztpraxen
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